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Der 30-jährige Bastian AllA tmann ist vom
Stadtrat als neuer Leiter des Amtes füüf r öf-
fentliche Ordnung der Stadt Görlitz bestellt
worden. Das teilte die Stadtvvt erwwr altungmit.
Aus der Stadtvvt erwwr altung von Herrnhut
wechselt die 45-jährige Anja Nocke als
Sachgebietsleiterin füüf r Einwohnermelde-
wesen/Bürgerservvr ice im Amt füüf r öffff entli-
chen Ordnung nach Görlitz. Damit habe
man eine qualifiif zierte Fachkrafttf füüf r die
Stadt gefuuf nden, freute sich Oberbürger-
meister Octaviiv an Ursu über die Zustim-

mung des Verwwr altungsausschusses zu die-
ser Personalie. Auch AllA tmann habe bei sei-
ner Vorstellung im Ausschuss, die per Vi-
deoschaltung erfolgte, „mit hoher fachli-
cher und sozialer Kompetenz und großem
Interesse an ordnungsrechtlichen Themen
und Entwwt icklungen in der Stadt Görlitz
überzeugt“, sagte Ursu.

Bastian AllA tmann stammt aus Hammel-
burg und absolviiv erte eine Berufsausbil-
dung zum Verwwr altungsfachangestellten.
Von 2013 an studierte er an der Julius-Maxi-
milians-Universität Würzburg Rechtswis-
senschafttf en und beendete sein Studium
2019 erfolgreich mit der zweiten juristi-
schen Staatsprüfuuf ng. Er arbeitet seit meh-
reren Jahren im Landesamt füüf r Finanzen
des Freistaates Bayern.

AllA tmann ist der Nachfolger von Silviiv a

Queck-Hänel, deren Stelle seit November
2019 vakant war. Sein Amt wird er voraus-
sichtlich im Spätsommer antreten. Der ge-
naue Termin werde vor dem Hintergrund
seines aktuellen Arbeitsverhältnisses noch
geklärt, hieß es aus demGörlitzer Rathaus.

Anja Nockes erster Arbeitstag in Görlitz
wird voraussichtlich der 1. September sein.
Sie hat nach einer berufllf ichen Ausbildung
im mittleren Verwwr altungsdienst an der
Sächsischen Verwwr altungs- undWirtschafttf s-
akademie den Abschluss als Verwwr altungs-
betriebswirtin absolviiv ert und dieses berufs-
begleitende Studium 1998 erfolgreich ab-
geschlossen. Seit 2011 arbeitet sie in der
Stadtvvt erwwr altung Herrnhut als Leiterin des
Haupt- und Ordnungsamtes und ist unter
anderem mit Aufgaben des Meldewesens
beaufttf ragt. (SZ/pc)

Ursu löst Personalprobleme
Das Amt füüf r öffff entliche Ordnung
hat einen neuen Leiter. Und
auch beim Bürgerservvr ice gibt es
ein neues Gesicht.

Görlitz. Ab Montag wird neben dem schon
jetzt nach Fahrplan verkehrenden Öffff entli-
chen Personennahverkehr auch der freige-
stellte Schülervvr erkehr wieder nach Fahr-
plan verkehren. Das teilte eine Sprecherin
des Landratsamtes amDonnerstagmit.

Die Schulen seien aufgefordert worden,
das Unterrichts- und Betreuungsangebot
auf das reguug läre Angebot im freigestellten
Schulverkehr beziehungsweise die reguug lä-
ren Fahrpläne im Regional- und Schülerli-

nienverkehr auszurichten, so die Spreche-
rin. Sie weist weiterhin darauf hin, dass
Schüler, die wegen der Schulschließungen
noch nicht ihre Monatsfahrkarte füüf r den
Mai in der Schule abholen konnten, in der
Woche vom 18. bis 25. Mai ohne Fahr-
schein befördert werden. Die Verkehrsun-
ternehmen sind über diese Ausnahme in
Kenntnis gesetzt worden. Auch füüf r die
Schüler gilt: Während der Beförderung ist
einMund-Nasenschutz zu tragen. (SZ)

Schülerverkehr wieder nach Fahrplan
Görlitz. Ein Malermeister hat amMittwwt och
Anzeige bei der Polizei in Weißwasser er-
stattet. Bereits in der vergangenen Woche
beschmierten Unbekannte eine Werbeta-
fel derMalerfiif rmamit schwarzer Farbe. Zu-
dem stahlen Diebe eine Werbeplane des
Unternehmens, die an der Berliner Straße
angebracht war. Der Schaden füüf r den Be-
trieb belief sich auf etwwt a 300 Euro. Die Kri-
minalpolizei ermittelt wegen Sachbeschä-
diguug ng undDiebstahl. (SZ)

Werbebanner gestohlen

er Kreis Görlitz ist ofttf Schlusslicht.
Dieses Mal aber im positiven Sinne.

Bei den Corona-Fallzahlen liegt der Kreis
im bundesweiten Vergleich ganz weit hin-
ten. 25 Personen sind aktuell mit Coviiv d-19
infiif ziert, 268 waren es seit Beginn der Pan-
demie. Warum Görlitz in der Krise bislang
so glimpfllf ich davongekommen ist, erklärt
Raj Kollmorgen, Soziologe an der Hoch-
schule Zittau-Görlitz.

Herr Kollmorgen, halten wiiw r uns im
Kreis besonders guug t an Schutzmaßnah-
men oder welche Grüür nde sehen Sie füüf r
die vergleichsweise niedrigen Fallzah-
len derzeit?

Dass gerade die Oberlausitzer besonders
diszipliniert sind, ist doch eher unwahr-
scheinlich. Wichtiger scheint mir sowohl
unsere geografiif sche Lage als auch unsere
Bevölkerungsstruktur. Die Menschen in
unserem Landkreis sind viiv elfach weniger
mobil als die etwwt a in Leipzig und fahren
auch nicht massenhafttf in die italienischen
Skigebiete.

Waruur m nicht?
Unsere Region weist heute, nicht zuletzt
wegen der Abwanderung der letzten drei
Jahrzehnte, wenigermobile und höherqua-
lifiif zierte Menschen auf als die städtischen
Ballungszentren. Wir wissen auch, der
Kreis Görlitz gehört deutschlandweit nicht
nur zu jenen mit dem niedrigsten Brutto-
einkommen, sondern weist auch einen der
höchsten AllA tersdurchschnitte auf. Einkom-
men und AllA ter sind aber neben der Bildung
zwei wesentliche Faktoren bei Mobilitäts-
mustern. Um es zuzuspitzen: Der tyyt ppy ische
Oberlausitzer neigt nicht dazu oder kann
es sich nicht leisten, im Februar oder März
nach Ischgl oder ins französische Colmar in
den Urlaub zu fahren. Vielmehr leben die
Menschen in unserer Region viiv elfach auf
dem Land, besitzenHäuser undGärten und
verbringen ihre Freizeit vor Ort. Man be-
gegnet sich zwar in den kleinen Gemein-
schafttf en öfttf er, fääf hrt aber sonst nicht stän-
dig durch die Gegend. Die Anzahl der Kon-
takte außerhalb der engeren Arbeits- und
Lebenswelten ist damit geringer.

AllA lerdings gehören die Menschen hier
zu denen, die ammeisten pendeln. Auf
beiden Seiten der Neiße. Wie viele das
sind, wuuw rde deutlich, als die Grenze
durch Polen geschlossen wuuw rde.

Auf der einen Seite sehe ich gerade unsere
periphere Grenzlage als nicht zu unter-
schätzende Ursache füüf r die geringen Fall-
zahlen. Auch nach der Schengenraum-Öffff -
nung war der Wunsch, Polen als Reiseland
zu erobern, nicht sonderlich ausgeprägt.
Polen ist außerdem ein Land mit den nied-
rigsten Infektionszahlen in Europa, von
demwir durch die rasche Grenzschließung
auch weitgehend abgeschnitten sind. Bei
den Berufspendlern, die aus Polen nach
Deutschland fahren, ist zu bedenken, dass
die meisten nicht im Kreis arbeiten, son-
dern weiter im Westen. Unsere Region ist
insofern eher ein wichtiger Transitraum.
Auf der anderen Seite: Ja, wir haben den be-
achtlichen Anteil von etwwt a 4.000 Personen
mit polnischer Staatsbürgerschafttf , die in
Görlitz wohnen und weitere, die in der Re-
gion arbeiten. Es gibt aber einen Unter-
schied zum Grenzgebiet mit Frankreich:
Dort ist nicht nur der Austausch intensiver.

D

Vor allem waren dort die Hotspots des An-
steckungsgeschehens. Das hatten wir bei
uns, auf polnischer und tschechischer Seite
bekanntlich nicht.

Wie sinnvoll war es dann seitens Polen,
die Grenze zu schließen?

Das war einerseits das Ergebnis von Verun-
sicherung, andererseits Symmy bolpolitik. Das
ist nicht meine Privatmeinung, sondern
wuuw rde von Epidemiologen mehrfach the-
matisiert: Die Frage ist, ob es diesseits und
jenseits der Grenze ein erhebliches Gefääf lle
beimAnsteckungsrisiko gibt.Wenn auf der
einen Seite ein pandemischer Hotspot
liegt, auf der anderen Seite aber nicht,
dann ist die Grenzschließung ein probates
Mittel, um Ansteckungsketten abzubre-
chen. Wenn das aber – wie bei uns – nicht
der Fall ist, dann sind die wirtschafttf lich-so-
zialen Folgeschäden höher zu veranschla-
gen als das grenzüberschreitende Verbrei-
tungsrisiko.

Andere RiiR chtung, nach Bautzen. Die so-
ziodemografiif schen Gruur ndlagen dürften
sich nicht sehr von unseren unterschei-
den. Dennoch ist die Zahl der Infektio-
nen im Kreis Bautzen derzeit deutlich
höher. Haben Sie eine Erkläruur ng?

Ich sehe zwei Erklärungsansätze. Zum ei-
nen können singuug läre Ausbruchsherde die
gesamte Statistik beeinfllf ussen. Das haben
wir auch bei uns gesehen, als zwei Pfllf ege-
heime im Norden des Kreises betroffff en wa-

ren. Deshalbmussman bei der Beurteilung
von Verbreitungsdynny amiken in einzelnen
Kreisen vorsichtig sein, sich mögliche Aus-
reißer anschauen und längerfristig beob-
achten. Punkt zwei: Tatsächlich unterschei-
det sich der Kreis Bautzen auch sozidemo-
grafiif sch vom Kreis Görlitz. Die Bevölke-
rung ist etwwt as jünger, dieWirtschafttf sstruk-
tur eine andere. Vor allem aber: Es gibt
mehr Pendler nach Dresden, wo die Fall-
zahlen deutlich höher sind. Dabei steigt
das Ansteckungs- und Verbreitungsrisiko je
näherman der Landeshauptstadt kommt.

Könnten wiiw rmit unseren Bedinguug ngen
also früür hermit Lockeruur ngen starten als
Zwiiw ckau, dem sächsischen Hotspot?

Das ist schwierig. Auf der einen Seite ja. Ich
bin dafüüf r, bei den Maßnahmen – wenigs-
tens auf Ebene der Bundesländer und Re-
gionen – zu diffff erenzieren. Aber es kommt
darauf an, wie man das kontrolliert, um
den Export oder Import eines Infektionsge-
schehens zu vermeiden. Das ist schon auf
der Kreis-, aber sicher auf der Gemeinde-
ebene kaum zu leisten. Ich wäre deshalb
nicht dafüüf r, die Entscheidung über konkre-
te Pandemieregeln einzelnen Städten oder
Gemeinden zu überantwwt orten oder an
Kreisgrenzen festzumachen. Wir hatten
jetzt schon die Beispiele mit Ausbrüchen
nah an kommunalen Grenzen. Es ist offff en-
kundig unsinnig, dann in einem Ort alles
dicht zu machen, im Nachbarort aber alles
offff en zu halten. Eine solche Politik könnte

die Verbreitung sogar beschleunigen, weil
viele dann in der Nachbargemeinde ein-
kaufen gehen oder sich ins Café setzen.

AmWochenende gab es in Görlitz an
drei Stellen Proteste gegen die Corona-
Maßnahmen. Manche scheinen sich vor
Willkür und Panikmache zu sorgen, an-
dere hören sich eher nach Corona-Leug-
nern an.Welchen Einfllf uss haben die ge-
ringen Fallzahlen auf diese Proteste?

Ich habe großes Verständnis dafüüf r, dass
Kleinunternehmer, Freiberufllf er, Mittel-
ständler – die jetzt besonders betroffff en
sind – ihre Interessen artikulieren. Das fiif n-
de ich richtig und urdemokratisch. Der
Sinn unserer Demokratie besteht genau da-
rin, dass Ideen und Interessen vorgetragen
und in die politischen Prozesse eingebracht
werden. Problematisch wird es, wenn diese
legitimen Positionen mit genereller Sys-
temablehnung und Verschwörungstheo-
rien verknüpfttf werden. Klar ist auch, dass
die Menschen in Bergamo oder andernorts,
wo das Virus wüüw tete, eher bereit waren,
sich in Isolation zu begeben. Bei den ver-
gleichsweise wenigen Fällen in unserer Re-
gion ist es plausibel, wenn die Leute drasti-
sche Freiheitseinschränkungen und eine
Machtfüüf lle des Staates über längere Zeit
nicht akzeptieren wollen. AllA lerdings, das
war und ist in Deutschland – anders als et-
wa in Spanien – nicht die Realität. Unser
demokratischer Staat hat fuuf nktioniert und
ist seiner Sorgepfllf icht nachgekommen. Er

hat in der Krise auch ganz überwwr iegend
mit Augenmaß gehandelt. Gerade, wenn
ich mir andere Staaten anschaue, bin ich
sehr froh, in der Bundesrepublik zu leben.

Ist es nicht dennoch auffällig, trotz al-
lem Verständnis, dass ausgerechnet
wiiw eder AffA DDf -Mitglieder vornweg laufen?

Ich fiif nde das sehr nachvollziehbar. Die AffA DDf
hat ja seit 2015 Elitenkritik, Institutions-
misstrauen und selbst Verschwörungsge-
schichten lautstark artikuliert. Keineswegs
sind alle, ja vermutlich nicht einmal der
Großteil der Protestierenden AffA DDf -Mitglie-
der oder auch nur Unterstützer. Aber dass
sich die Partei jetzt also in die Proteste ein-
reiht oder sie sogar mit organisiert, ent-
spricht ihrem Gestus, ihren Grundorientie-
rungen und ist hochgradig plausibel. Ich
habe mich schon gefragt, warum das so
lange gedauert hat und erst jetzt als Strate-
gie intensiver verfolgtwird.
AllA lerdings sollten wir aufppf assen, diese Pro-
teste angesichts der bisherigen Größenord-
nung – zweistellige bis dreistellige Teilneh-
merzahlen – nicht so hochzujazzen. Wenn
wir die Zahlen zur Gesamtbevölkerung ins
Verhältnis setzen, zeigt sich, dass hier kei-
neswegs die Mehrheit unterwwr egs ist. Es ist
eine Gruppe, die hörbar ist undmit der wir
uns demokratisch auseinandersetzen müs-
sen. Aber es sind in unserer Region nicht
5.000 oder gar 50.000, die gegen die Pande-
mie-Politik des Freistaates oder der Bundes-
regierung auf die Straße gehen.

Deshalb ist Görlitz bisher glimpflich davon gekommen
Tag acht ohne Neuinfektion: Was AllA ter und wenig Geld mit den geringeren Coronazahlen in Görlitz zu tun haben, sagt Soziologe Raj Kollmorgen.

Von Susanne Sodan

Raj Kollmorgen ist Professor für Management sozialen Wandels an der Hochschule Zittau/Görlitz. Archivfoto: Thomas Kretschel
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